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Digitale berufliche Orientierung 
Zukunftsorientierung
Zusammenfassung
In diesem Artikel wird über die Herausforderungen der Digitalisierung für die 
berufliche Orientierung für Geisteswissenschaftler*innen im BA-Studiengang 
reflektiert und ein mehrere Semester übergreifendes (work-in-progress) 
Lehrexperiment beschrieben, welches versucht, eine pragmatische Antwort zu 
liefern. Das Ziel der Lehrveranstaltungen besteht darin, Studierenden die vielfäl-
tigen zukünftigen beruflichen (oder abstrakter: wertschöpfenden) Möglichkeiten 
der Digitalisierung1 näherzubringen, über diese zu reflektieren und Kompetenzen 
für eine digitale Welt zu erlangen sowie an der Bildung mit dem und für das 
digitale Medium teilzuhaben. Digitalisierung ist so umfassend, dass sie zum 
Positiven wie Negativen gewendet werden kann. Sie war früher ausschließ-
lich ein Thema für Informatiker*innen, später dann Unternehmer*innen, 
die die ökonomischen Chancen der Digitalisierung annahmen. Der für die 
Geisteswissenschaften relevante kulturelle Einfluss ist aber seit mindestens 15 
Jahren, und insbesondere durch die Social Media, relevant und wurde schon früh 
in den gängigen Feuilletons (z. B. von Frank Schirrmacher, 2009) diskutiert. 
1  Berufliche Orientierung als Lehrveranstaltung 
Die Lehrveranstaltungen zur Digitalität, die hier vorgestellt werden, entste-
hen im „Projekt erfolgreiches Lehren und Lernen – PerLe“ der Christian-
1 Digitalisierung ist streng genommen ein Prozess, der sich bereits seit den 1950er Jahren 
und verstärkt seit Erfindung des Mikroprozessors vollzieht und auch schon in den 1970er 
(z. B. Der Spiegel 16/78: „Die Computer-Revolution. Fortschritt macht arbeitslos“ und 
1980er Jahren (Der Spiegel 50/83 „Computer im Kinderzimmer“) öffentlichkeitswirk-
sam kontrovers diskutiert wurde. Unter dem Begriff D. werden hier sowohl sämtliche 
technologische Innovationen und Wertschöpfung durch digitale Hard- und Software 
(Computer, Smartphones, Apps, Games) gefasst, als auch diejenigen, die mittelbar durch 
neue, digitale Medien möglich geworden sind (Social Media, E-Learning, künstliche 
Intelligenz), in denen aber digitale Technologie mehr als verbesserte traditionelle Medien 
oder Werkzeuge darstellen. Aktuelle Popularität besitzt der Begriff neben den kontrovers 
diskutierten Innovationen auch, weil im europäischen Raum zunehmend die Einsicht ge-
wonnen wird, dass im Vergleich zu den USA oder asiatischen Staaten ein immenser wirt-
schaftlich relevanter Nachholbedarf zu bestehen scheint. Diese Einsicht lässt sich schon 
aus den Börsenwerten US-amerikanischer IT-Unternehmen gewinnen.
© Waxmann Verlag GmbH
207
 Digitale berufliche Orientierung
Albrechts-Universität zu Kiel. Strukturell sind die Veranstaltungen in einem 
Wahlpflichtbereich von sogenannten Schlüsselqualifikationen angesiedelt, 
der im Zuge der Umsetzung der Bologna-Reform entstanden ist. Da in die-
sem Bereich keine Noten, die zur Abschlussnote zählen, vergeben werden und 
die Anwesenheitspflicht zum Sommersemester 2017 abgeschafft wurde, ist 
es besonders geboten, die intrinsische Motivation der Studierenden zu akti-
vieren. Die politische Wunschvorgabe, höhere Bildungsgerechtigkeit und 
Teilhabe zu ermöglichen, musste somit lehrstrategisch beachtet werden. Im 
Zuge der Digitalisierung der Lehre kann die Entpflichtung physischer, synchro-
ner Präsenz positiv gewendet werden. Dies stellt eine Herausforderung dar, 
kann aber auch Chance für die Digitalisierung der Lehre sein. Die durchge-
führten Lehrveranstaltungen stehen zwar allen Studierenden offen, werden aber 
aus Gründen der institutionellen Verortung und curricularen Anrechenbarkeit zu 
über 90% von Geisteswissenschaftler*innen (Studierenden der Philosophischen 
Fakultät) belegt und sind daher tendenziell für diese Zielgruppe konzipiert. Diese 
Zielgruppe hat studienstrukturell keine intrinsische Nähe zur Digitalisierung, 
durchaus aber in den persönlichen Interessen und möglicherweise in der beruf-
lichen Zukunft. Die Digitalisierung ist seit vielen Jahren so umfangreich gewor-
den, dass auch außerhalb der Informatik oder Ingenieurswissenschaft von ihr 
profitiert werden kann und sollte. Ein intraakademischer digital divide kann 
nur verhindert werden, wenn auch für die Geisteswissenschaften Potenziale 
erschlossen werden. Im Bericht des Sachverständigenrates für die Wirtschaft 
wird der Digitalisierung eine fundamentale Bedeutung zugerechnet: „[…] die 
Anpassung an die digitale Arbeitswelt seitens der Arbeitnehmer [setzt] völ-
lig neue Kompetenzen voraus.“ (Sachverständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, 2017, S. 31) Da berufliche Orientierung 
für Geisteswissenschaftler*innen jenseits der Wissenschaft oft gleichbedeutend 
mit dem sogenannten Quereinstieg ist, besteht die Herausforderung in der beruf-
lichen Orientierung, als Veranstaltung für Geisteswissenschaftler*innen, poten-
zielle erfolgversprechende Branchen oder unternehmerische Chancen zu iden-
tifizieren. Andererseits werden durch vollkommen neue Anforderungsprofile 
klassisch trennscharf unterscheidbare Berufe immer mehr in Frage gestellt. 
Welche Möglichkeiten ergeben sich für Geisteswissenschaftler*innen nun im 
Zuge der Digitalisierung? Im Sinne einer Bildungsgerechtigkeit könnte man auch 
argumentieren, dass die positiven Möglichkeiten, die die Digitalisierung und 
z. B. auch künstliche Intelligenz (KI) offerieren, nicht (mehr) nur der Informatik 
vorbehalten sein sollten, da der gesellschaftliche Einfluss von KI oder auch 
Social Media mittlerweile fundamentale Auswirkungen hat (man denke z. B. an 
die vermuteten Wahlmanipulationen in den USA). Digitale Kompetenzen berüh-
ren zunehmend auch Felder, die nicht mehr nur technisch genannt werden kön-
nen, sondern traditionell den Geisteswissenschaften zuzurechnen sind (wie z. B. 
die Kommunikation oder die qualitative Bewertung und Interpretation von 
Information). Die Kompetenzen, die ein Leben in der digitalen Welt erfordert, 
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gehen schon seit ungefähr dem Ende der 1990er Jahre weit über rein technische 
Handhabungs- oder Programmierkenntnisse hinaus. Mit künstlichen neurona-
len Netzen steht zudem eine von natürlicher Intelligenz inspirierte Technologie 
zur Verfügung, die wesentliche Schritte der Algorithmisierung durch maschinel-
les Lernen, statt manueller logisch-mathematischer Programmierung, ersetzt. Das 
Feld der Digitalisierung erweitert sich somit und erschließt und umfasst nicht 
mehr nur den Bereich der Mathematik und Logik, die einst als ausschließlicher 
Zugang zu digitaler Technologie galten. Es wird somit in Zukunft vermutlich2 
zunehmend wichtiger, die Kompetenzen zu erlangen, der künstlichen Intelligenz 
lernförderliche Daten zuzufügen, ihr Ziele zu setzen, Anwendungsfelder zu 
erschließen, sie zu trainieren, zu interpretieren, zu kritisieren und damit auch 
grundlegend über Wissen und kognitive Intelligenz und deren Differenz zu her-
meneutischem oder kreativem Denken zu reflektieren. Der Zugang und Umgang 
mit Technologie erfolgt somit zunehmend nicht mehr zwingend über explizite 
Logik und Mathematik (denn diese entsteht implizit in den neuronalen Netzen 
durch machine learning), sondern kann auch sprachlich intuitiv erfolgen, was 
den Geisteswissenschaften gelegen kommt. Das Verhältnis Mensch–Technologie 
steht damit in einem ganz neuen Verhältnis, und mindestens für den kogniti-
ven Intelligenzanteil, der zwischen Mensch und Maschine kaum noch tren-
nungsscharf unterschieden werden kann, trägt dies zur Selbsterkenntnis bei. 
Umfangreiche philosophische, ethische und fundamental neue Fragestellungen 
schließen sich zwingend an. Die tradierten Fachdisziplinen sollten, wenn es um 
die Phänomene des Digitalen geht, um den damit verbundenen Erkenntnissen 
und Herausforderungen gerecht zu werden, im Sinne einer Transdisziplinarität 
(im Sinne des Philosophen Jürgen Mittelstraß) zusammenarbeiten.
2  Drei exemplarische Lehrveranstaltungen 
2.1 Social Media
Das gesellschaftlich momentan relevanteste Thema sind die Social Media. 
(Facebook ist bereits unter den zehn wertvollsten Aktiengesellschaften welt-
weit vertreten). Infolge des Erfolges ist ein neues Berufsprofil entstanden: The 
Social Media Manager, seit ca. dem Jahre 2010 (vgl. Palme & Ljubic, 2014). 
Kommunikative, verbale und soziale Kompetenzen, kreatives, interdisziplinäres 
und vernetztes Denken sind Eigenschaften, die in den Feldern der Social Media 
2 Die Digitalisierung verändert disruptiv Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft, so-
dass über die Zukunft leider nur spekuliert werden kann. Dass allerdings die zunehmen-
de technische Nachbildung kognitiver Intelligenz revolutionäres Potenzial besitzt, sollte 
keinesfalls unterschätzt werden. Kritisch anzusehen ist, dass die Datenkonglomeration in 
privaten Unternehmen Forschungsmöglichkeiten eröffnet, die auch genutzt werden, aber 
die der öffentlichen Wissenschaft und Kontrolle damit entzogen sind.
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gefordert sind und von Geisteswissenschaftler*innen sehr gut ausgefüllt werden 
können. Die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen eines geisteswissen-
schaftlichen Studiums sowie persönliche Interessen werden von Studierenden 
reflektiert und anhand von Stellenausschreibungen in Beziehung gesetzt, um 
eine erste berufliche Orientierung im Social Media Management zu gewinnen. 
Zudem wird ein Social-Media-Konzept entwickelt und in einem Rollenspiel 
praktisch angewandt. Die Erfahrung der wiederholten Durchführung der 
Lehrveranstaltung hat gezeigt, dass das Berufsfeld exponentiell wächst und auch 
explizit Geisteswissenschaftler*innen in Stellenausschreibungen nachgefragt 
werden. Die Studierenden hatten folglich ein hohes Interesse an den Inhalten der 
Veranstaltung. 
Abb. 1:  Das Interesse der Studierenden (ex post)
2.2 Digitale Bildung
Ein weiteres Zukunftsfeld ist das der Bildung mit und für das digitale Medium. 
So betrug das Umsatzwachstum der E-Learning-Branche 2011–2016 durch-
schnittlich jährlich ca. 14%.3 Die Studierenden erhalten in der Lehrveranstaltung 
(die mit Adobe Connect online durchgeführt wurde) einen Überblick über aktu-
elle Entwicklungen im Bildungsbereich und entwerfen in Gruppen ein didakti-
sches Bildungsszenario, das präsentiert und diskutiert wird. In der Arbeitsphase 
entscheiden die Studierenden sich für eine Organisationsform, wie z. B. ein 
Unternehmen, eine Privatschule, eine nichtkommerzielle Organisation oder 
einen öffentlichen Bildungsträger. Daraufhin entwickeln sie das Konzept für 
einen E-Learning-Kurs mit Inhalten ihrer Wahl. Sie reflektieren, welche didak-
tische Theorie am geeignetsten ist, definieren die Zielgruppe, Lernziele, den 
Medieneinsatz, das Finanzierungsmodell und das Evaluationskonzept. Die 
Ergebnisse werden abschließend in einer digitalen Präsentation zur Diskussion 
gestellt. Trotz der sehr realistischen Beschäftigungsmöglichkeiten in der 
Wachstumsbranche der digitalen Bildung war das Interesse der Studierenden mit 
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rio, das präsentiert und diskutiert wird. In der Arbeitsphase entscheiden die Studie-
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wurde, bot für Studierende die Möglichkeit, diese thematisch und strukturell mit-
zugestalten, da die Förderung von Eigenverantwortung, die Flexibilisierung der 
Lehre und Diversitätssensibilität leitende Werte darstellten. Der einführende Prä-
senztermin konnte it Foodle ausgewählt werde . Bei Abwesenheit konnten alter-
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Learning Management System abgerufen werden. In der Präsenzphase wurden 
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Arbeit diskutiert. Themen und Projekte sowie die Arbeitsweise wurden ebenfalls 
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selbstbestimmter Zeit (57,1%) oder in einer Blockveranstaltung arbeiten (34,3%, 
n=35). Die Arbeitsweise wurde zu 44,4% als selbständig, zu 19,4% als kooperativ 
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2.3  Digitalisierung der Zukunft
Die Veranstaltung, die thematisch offener angeboten und am stärksten nach-
gefragt wurde, bot für Studierende die Möglichkeit, diese thematisch und 
strukturell mitzugestalten, da die Förderung von Eigenverantwortung, die 
Flexibilisierung der Lehre und Diversitätssensibilität leitende Werte darstell-
ten. Der einführende Präsenztermin konnte mit Foodle ausgewählt werden. Bei 
Abwesenheit konnten alternativ eine zusätzliche Reflexionsleistung erbracht 
sowie die Theorieinhalte im Learning Management System abgerufen werden. 
In der Präsenzphase wurden Themen wie Technikgeschichte der Digitalisierung, 
Digitale Bildung, Utopien des Digitalen, Künstliche Intelligenz (machine learn-
ing), Social Media und Zukunft der Arbeit diskutiert. Themen und Projekte 
sowie die Arbeitsweise wurden ebenfalls wählbar gestaltet: individuell oder 
kooperativ (arbeitsteilige Gruppenarbeit) oder kollaborativ (kollektiv an einer 
Sache). Um diese Präferenzen zu erheben, wurde vorab ein Online-Fragebogen 
angeboten: Studierende wollten vorwiegend zu selbstbestimmter Zeit (57,1%) 
oder in einer Blockveranstaltung arbeiten (34,3%, n=35). Die Arbeitsweise 
wurde zu 44,4% als selbständig, zu 19,4% als kooperativ und zu 36,1% als kol-
laborativ (n=36) gewählt. Der Ort wurde zu 72,2% als Home Office, zu 38,9% 
als Präsenz- und zu 8,3% als Online-Seminar gewählt (n=36). Eine erste vor-
greifende Reflexion für die persönlichen Perspektiven nach dem Studium und 
dem Interesse an Digitalisierung wurde angeregt. Interesse und Wichtigkeit des 
Digitalen spiegeln sich in der Umfrage wider: (Mehrfachnennungen möglich)
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Abb. 2: Vorstellungen der Studierenden zu ihrer Zukunft (ex ante) 
Verschiedene Möglichkeiten zur Leistungserbringung wurden zur Auswahl gestellt. 
Für Geisteswissenschaftler*innen nicht verwunderlich hatten textliche Theoriear-
beiten Präferenz: ~43%, aber auch Video oder Social Media Projekte: ~20% waren 
gefragt; technische Praxisarbeiten: ~12%; empirische Studien: ~9%, hingegen 
kaum (n=36). Auch wurde erfragt, inwiefern ein Feedback erfolgen sollte, z. B. als 
peer-blind-review (58%), Feedback der Lehrperson (86%) oder einer Selbstreflexi-
on mittels ePortfolio (50%, n=36, Mehrfachnennung möglich). Es wurden konkrete 
Themen und Interessen zu Themen der Digitalität vorab erfragt, um die Lehrveran-
staltung an den Interessen der Studierenden ausrichten zu können: 
 
Abb. 3: Inhaltliche Interessen der Studierenden (ex ante) 
Als Projektphasenergebnisse wurden Texte, Videos und Social Media Projekte 
produziert. Das Interesse an den Inhalten war relativ hoch: 
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3  Fazit 
Die offenere, individuellere Gestaltung der Lehrveranstaltung bot didakti-
sche Mehrwerte: Die Studierenden wurden in die Konzeption und konkrete 
Gestaltung der Lehrveranstaltung eingebunden und ihnen wurde die Möglichkeit 
geboten, sich nach individuellem Interesse sowohl beruflich zu orientie-
ren (zwischen Wissenschaft, Wirtschaft oder Selbständigkeit – im Kontext der 
Digitalisierung) oder aus einer geisteswissenschaftlichen Perspektive einen kri-
tischen Standpunkt auszuarbeiten als auch erste Kompetenzen für die digitale 
Welt durch Projektarbeiten zu erlangen. Die Lehrperson beschränkte sich darauf, 
ein Basis- und Grundwissen zu lehren, handelte die Themen und Projektziele 
mit den Studierenden aus und begleitete den Prozess. Perspektiven Studierender 
verschiedener Geisteswissenschaften wurden von der Lehrperson mit konkre-
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ten technischen Möglichkeiten und Phänomenen konfrontiert, was zu inter- und 
in Teilen transdisziplinären Diskussionen führte. Die Qualitätssicherung und 
Qualitätsmotivation wurde positiv durch die (universitätsinterne) Ver öffent-
lichung der Projektergebnisse im LMS beeinflusst. In Zukunft besteht das Ziel, 
mit Open Educational Resources an die Öffentlichkeit zu treten. 
Das Projekt erfolgreiches Lehren und Lernen (PerLe) wird von 2017 bis 2020 
(unter dem Förderkennzeichen 01PL17068) aus Mitteln des Qualitätspakts 
Lehre des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert. Es ver-
folgt das Ziel, die Qualität der Lehre und die Betreuung von Studierenden 
an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel zu verbessern. Dazu werden 
Maßnahmen in den Bereichen Studienorientierung und Studieneingangsphase, 
Berufsorientierung und Praxisbezug sowie Lehr­Lern­Qualifizierung und 
Qualitätsentwicklung der Lehre konzipiert und umgesetzt.
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